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In West Ost SIireiten sıch die verschiedensten weltanschaulichen iıch-
die „Ehre > echter Marx1ismus SC1LN EKıne Entscheidung die-

SC1INMN Streit 1ST deswegen schwer we1l siıch arl Marx selbst den tast VICT-

ZIig Jahren SC1NET schriftstellerischen Tätigkeit vielen Punkten gewandelt
hat Der „altere Marx 1STt Begriff tür sıch und widerspricht vielfach em
„ JUuNnsSsch Er selbst schon erklärte Hinblick auf manche SC1LNCIr Schüler
Ich bın keıin arxıst A d Was würde Eerst VO der heutigen Entwicklung
der SOw JjJetunion > INall Namen ZW AAar och auftf die Fahnen
schreibt SC1NE „ehernen Gesetze aber nıcht mehr nımmt ”

Wır waollen 1er Punkt herausgreifen, der die Abwendung 10781 Marx
vielleicht deutlıchsten o VO JUNSCH und V O! alten und VO  $ jedem
denkbaren Marx die Rückkehr der Russen C1iNemMm Natıionalısmus
und die ZaNzZC damıit verbundene Wandlung sowjetischen Geschichts-
denken

Neuorientierung der sowjetischen Geschichtswissenschaft
Bıs Frühjahr des Jahres 1934 WAaren die Hıstoriker Rußland

Führung VON Pokröwski C1INZ1IS und allein bestrebt dıe Rıchtigkeit des.
marxıistischen ‚„‚Hıstorischen Mater1alıiısmus beweisen An der Vergangen
elit einzelner Völker sollte QSEZEILT werden, daß Weltentwicklung be1i
ihrem dialektischen Portschritt durch die Zeitalter Urgemeinschaft Sklaven-
haltergesellschaft FPeudaliısmus Kapıtalismus bıs ZU Soz1alısmus un K Oom-

wesentlichen VO  S unabänderlichen wirtschaftlichen Gesetzen
getrieben wırd Der menschlichen Persönlichkeit W1C auch allen andern ZC1-
Stigen FPaktoren wurde dabe1 DUr C1MN außerst SCTINSCK Binflu£ßß zugebilligt g-
hörten SIC doch blof(ß sogenannten „1deologischen UÜberbau der LUrS

Widerspiegelung der jeweıligen Wirtschaftsform darstellt Die russische (Ge-
schichte wurde als „Linstere Zeıt des Zarısmus urz abgetan wichtig WAarcmnh

VOT allem die Französische Revolution un dıe Entwicklung der beıter-
bewegung Westeuropa Russische Geschichte interessier Nur insofern, als
Parallelen Aazu aufzuzeigen

Miıt dem (Gesetz Stalıns VO 16 Maı 1934 ber den Geschichtsunterricht
wurde C111Cc völlig CUu«rC Lage geschaffen die Geburtsstunde des sowJjetischen
Natıionalısmus hatte geschlagen uch Kreml begrift INan langsam, da{
die „ehernen Gesetze VO! Marx durch die tatsächliche Entwicklung der
Arbeiterbewegung nıcht bestätigt wurden un arum wen1gstens verbessert
werden mu{ifßten Der Sleg des Faschismus Italıen und die Machtergreifung

Dabe1i knüpfen WIr 111 aufschlußreiche Veröffentlichung des bedeutenden Ruß-
landkenners Dr Klaus Mehnert A Weltrevolution durch Weltgeschichte (84 )S Kıtzıngen

Maın 1950, Holzner Verlag, Diese Arbeit behandelt dıe aufgeworfiene rage
iıhren weıteren Zusammenhängen und ist für alle, weilche die ideologischen Wandlungen 1
Staliınismus verfolgen, VO höchstem Interesse.
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Sowjetpatriotismus
Hitlers in Deutschland zeigten klar, welche Instinkte Volke wach-
ruten mulßlste, u ihm, be1 absoluter Unterwerfung den eigenen Führer,
Weltherrschaftsgelüste einzuflößen. Nıcht Wırtschaftsbedingungen sind
der Geschichte ausschlaggebend, sondern Ideen, die ein mitreißender Dema-
SOSC in diıe Massen wirft Lenin hatte das unmittelbar bevorstehende SowJet-
paradıes versprochen; zehn a  re spater mu{fßte INan den enttäuschten Men-
schen e1in N  9 näherliegendes Ideal geben Und dieses Ideal hieß Vater-
and und russisches Volk als Führer un Herr der SaNzZCH übrigen ensch-
e1it War nıcht die SOw jJetunion das einzige Land aut Erden, 1in dem sich der
Sozialısmus, die CU«rc Weltepoche, wirklich durchgesetzt hatte? Sollte das
blınder Zaufall SCWESCH sSE1N, Iron1e des Schicksals? der entsprach 1e6Se
Rolle nıcht vielmehr dem innersten Wesen des russischen Volkes”? Was sa
uns darüber die Vergangenheit? Hıer lıegt doch die große Aufgabe der SOW ]E-
tischen Geschichtsforschung, iıhr wesentlicher Beitrag ZUr Weltrevolution,
ZuUir Verwirklichung des Soz1alismus aut der SANZCN Erde!

Réßland IWar schon IIMMeTr 7ührend!
Die völlige Abschließung VON  =) der Außenwelt un die innersowjetische

Propaganda haben mehr oder wen1iger erreicht, da{ß 200 Millionen Men-
schen davon überzeugt sind, die wichtigsten Entdeckungen und technischen
Erfindungen seien VOTI1 Russen gemacht worden. Schon das Jahr 1000
hat angeblıch ‚der Leibarzt des Gro{iifürsten Wladimiır 1n K1ew Bücher g_
druckt, der Russe Pölsunow hat bereits 1765 diıe Eerste Dampimaschine, SC1N
Landsmann Salesow 1im selben Jahre die Dampfturbine gebau Leider
versiumten S1€ CS, der übrigen Kulturwelt 2VON Mitteilung machen.
ange VOT Edıson, nämlich 1873, hat Lodygın die elektrische Glühlampe
funden, und.zwanz1ıg Jahre VOT den Brüdern VWright baute ein gewisser MO-
schaiskt das Flugzeug. SO geht bis in die NECUECSTE Zeıit Radio, Düsen-

] äger, Penicıllın alles stammt V'O Russen. Und auch rüheren J
hunderten Wr c5S5 ähnlıch; mMan Wr schon damals nıcht 1Ur mIt einzelnen Hr-
findungen, sondern Kulturabschnitte VOraus Während 1m Westen
das Zeitalter des Feudalismus erst der 9. Jahrhundert anfıng, hegt
dieser Zeitpunkt für Rußland bereits Jahrhundert (vgl die sow jetische
Zeitschritt „Geschichtsfragen‘ 1949, eit 4 Der „Aufgeklärte Absolutis-
MUS begann in Westeuropa Ende des 18 Jahrhunderts (Friedrich der
Große, Marıa Theresia), 1in Rußland aber schon mit Peter dem Großen, also
viele Jahrzehnte trüher Der Kapıtaliısmus SEIZiIE ort 17920 ein, also
war-auch der übrigen Welt we1it VOTAauUS (ebd 1949/6). uch die Franzö-
sische Revolution hatte orgänger 1N den bisher wenig beachteten Moskauer
Autständen VOTI 1648 und 1662 Die Entdeckung Amerıiıkas un des deeWEDZES
ach Indien ann 1iNa)  S} dem Westen nıcht absprechen, aber S1e findet ıhr voll-
wertiges Gegenstück in der Kolonisation Sıhbiriens. Kurz, die ussen
der Weltentwicklung eis einige Schritte VOTFQauUS; alle Zeitalter haben
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Ort zuert, be'gönnen ' nıt einer ein2igen Ausnahme: die schmähliche Pe-
riode der Sklavenhaltergesellschaft blieb Rußland unbekannt, hat; W1e e1in
überkluges iınd 1in der Schule, die Klasse eintach übersprungen! Darum hat
auch heute die als einz1g wirklıch sozlalıstischer Staat VOr der übrigen
Welt einen großen Vorsprung: ‚„Auf dem Gebiet der Ideen un! der Poli-
tiık hat unser olk die Völker anderer Länder eine Epoche über-
rundet  c („Bolschewik‘‘ 1950/8, 14)

eit 2500 Jahren
Schon vor 2500 Jahren, me1ıint Protessor Mischülıin 1n der ‚„ Histori-

schen Zeitschrift‘‘ ? eit 8/9), haben dıe SowJjetvölker eine eigene
Kriegstaktik entwickelt: s1e sıch VOT dem Feind zurück, ockten iıhn in
das weıite Land, brannten VOT ıhm alles nıeder und stOrten seinen Nachschub
durch zurückgelassene Partisanen. Hier sind unter den Sowjetvölkern die
Skythen gemeint! Protessor Udalzöw glaubt, die Vorfahren der Slawen

bis 1Ns 3. Jahrtausend VOT Christus zurückverfolgen können. Die
off:zielle ‚„Geschichte der SSR..“ für Mittelschulen VO: Protessor Pan-
kraätowa, die 1n der Ostzone auch deutsch erschienen ist, beginnt nıicht etwa
mit dem Jahre 1917 der 1905, sondern mit den ältesten Wohnsitzen VON
Menschen aut dem Gebiet der 5  9 also mit voreiszeitlichen Höhlen 1m Kau-
kasus und auf der Krım Dann werden die Chaldäer TIranskaukasiens im

Jahrhundert 55 VOIC UNsSCIECLTr Zeitrechnung‘ als Urahnen der Russen geprie-
Natürlıiıch liegt die Wıege der Menschheit aut sow jetischem Gebiet; noch

weiter zurück annn der Führungsanspruch leider nıcht mehr gehen
Sehr erbost sınd die Sowjethistoriker hber ıhre ausländiıschen Kollegen,

welche dıe unbedingte Eigenständigkeit der russischen Kultur bezweifeln.
Die üblıche Auffassung, der Kiewer Staat se1 VO: den Warjägern, 1so VO!  3
Normannen gegründet, wird natürlich abgelehnt; soll längst VOr RJjürik
bestanden haben uch der EBinfluß VO  3 Byzanz wird auf e1n Mınımum be-
schränkt; denn ach sowjetischer Ansicht hat umgekehrt Rußland als tort-
geschrittenster Staat schon immer dıe Entwicklung anderer Völker beschleu-
nıgt Dank der Eınfälle der Slawen wurde das Oströmische Reich aus dem
Zustand der Sklavenhaltere1i in den FPeudalismus überführt. Die annn eNT=
stehende byzantınısche poche ist e1n Produkt VO!|  } Antıke un eigenständig-
slawischer Kultur hne die Slawen waAare das Oströmische Reich schon LAau-
send Jahre früher untergegangen (vgl. ‚„„Bote für alte Geschichte‘‘ 1939/1,

5078 1947/3; Die unterdrückten Volksmassen des sterbenden
Altertums begrüßiten die angreifenden Slawen als iıhre Befreier, wurden S1Ee
doch V'O!|  3 diesen auft die nächst höhere Stufe der Weltentwicklung Or-
gehoben. Der selbstlosen Aufgabe, anderen Völkern helfen, ist Rußland
bis 1n die NEUESTIE ”Ze1it hinein Lre geblieben. Es hat nıcht Nnur die Turkmenen,
Kirgisen, Usbeken zivilisiert, sondern nımmt siıch heute auch e1iner WESLT-
lichen Na_chbarn A 1 aus der kapitalistischen Epoche ber das Durch-
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gangsstadium der Volksrepublik dem Sozialismus zuzüführen. e1it 2500 Jah-
ren 4180 die Sowjetvölker und nfier iıhnen VOT allem dıe Russen für
das Wohlergehen und den Portschritt der SaNzZCN Menschheit ungeachtet
der schwersten pfer, dıe dafür gebracht werden mußlften. „Keıin eINZISES
Oolk 1n der Welt hatte el durchzumachen, viele Opfer für sich und
für andere bringen WwIe das russische Olk Unter der schweren Hand
der mongolıschen Nomaden und Halbnomaden gingen viele Zıvilisationen
zugrunde., Unberührt blieb NUuUr e1in kleiner e1il Westeuropas, VOTr das sich
das russische Olk schirmend geste hatte‘‘ (Grekow, Die russische Kultur
der Kiewer Periode, deutsche Ausgabe Moskau 194 7, 109 FEine NT-
lLiche Aufgabe der modernen Geschichtswissenschaft besteht darın, „„die Be-
deutung der Lortgeschrittenen russischen Kultur für die kulturelle Entwick-
lung anderer Völker voll enthüllen‘‘ („Geschichtsfragen“ 1949/11, I£.)
Wehe dem, der die Rolle Rußlands der Geschichte ‚verkleinert  “! Wer
versucht, irgend eLw424s auf ausländische Eıinflüsse zurückzuführen, wird als
„„Entlehner‘“‘, als „Kosmopolit und würdeloser Speichellecker gegenüber dem
Auslan C6 gebrandmarkt.

Das glorreiche russische ol
Hören wir, WAas Stalin selbst dazu Sagt, Be1 der großen Sıtegesfeier

Kreml 24. Maı 1945 brachte VOT der versammelten „„SoWw jetaristo-
kratie‘‘ folgenden I'rınkspruch Aaus:

„Genossen, erlaubt mir noch einen Irinkspruch, den etzten. Ich trinke auf die Gesund-
heit uUNSCTCS Sowjetvolkes un ganz esonders des russischen olkes Ich trinke ganz be-
sonders auf die Gesundheit des russischen Volkes, weil die hervorragendste Natıon unter
allen Nationen ist, die dem Verband der Sowjetunion angehören. Ich trinke aut das Wohl
des russischen Volkes, weıl sich 1n diesem Krieg die allgemeine Anerkennung verdient
hat, unfier allen Völkern uUNsSercs Landes die ührende Kraft der Sowjetunion SCWESCHse1in. Ich trinke auf die Gesundheit des russischen Volkes nıiıcht NUr, weıl e1in  D führendes
Volk ist, sondern uch we1l einen klaren Verstand, einen festen Charakter un Ausdauer
hat Das russische Volk hat die Rıchtigkeit der Politik seiner Regierung geglaubt und
Opfer gebracht, die Zertrümmerung Deutschlands herbeizuführen. Dieses Vertrauen des
russischen Volkes ZUr Sowjetregierung hat siıch als die entscheidende Krafit erwiesen, die
den Sieg über den historischen Peind der Menschheit, über den Faschismus, herbeiführte.
Dank sSe1 ihm, dem russischen Volk
schen Volkes l‘

7 für dieses Vértraüen ! Auft die Gesundheit des FUSS1-

Das Bemerkenswerteste diesem Trinkspruch scheint doch se1nN, daß
Stalin den Sieg nıcht einem wirtschaftlichen, sondern einem ideologischen
Faktor zuschreı1bt, der „ Ireue Ön1g und Vaterland’‘, Ww1e iNnan früher
gesagte hätte Wenn Stalin die ührende Raolle des russıischen Volkes aut die
Grenzen der Sowjetunion beschränkt, nter der selbstverständlichen Vor-
aussetizung, daß die SOW Jetunion ihrerseits wıieder das tortschrittlichste Land
der ganNnzcnh Welt ist, das Land, dem die NCUC, andern erst och be-
vorstehende Entwicklungsphase der Menschheit bereits begonnen hat Die
Russen sind daher die „hervorragendste Nation““ und das „1ührende VOolk-
schlechthin SO wurde uch VIO'  } jedem Russen verstanden N: in allen
Pressekommentaren ausgelegt; oren WI1Tr 1Ur die ‚„‚Prawda’, die och
fünften Jahrestag dieser Peierstunde schrieb:

Stimmen 147, 6 217
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SDAS russische olk hat die reichste Kultur. geschaffen, es ; hat der Welt einen anzcn

Sternenhimmel großer Gelehrter, Schriftsteller, Komponisten, Künstler, Denker ıınd Ertin-
der geschenkt. Rußland wurde die Heimat des Leninismus, dieses Gipfels der Wiıssenchaft
und Kultur der Welt Das russische Volk gab der Menschheit den genialsten Denker
Lenin; Heihrich falkl  „Das russische Volk hat die reichste Kuitur?‘geschaffen, es-hat der Welt einen ganzen  Sternenhimmel großer Gelehrter, Schriftsteller, Komponisten, Künstler, Denker und Erfin-  der geschenkt. Rußland wurde die Heimat des Leninismus, dieses Gipfels der Wissenchaft  und Kultur der Welt. Das russische Volk gab der Menschheit den genialsten Denker —  Lenin... Die Arbeiterklasse Rußlands spielte eine hervorragende Rolle in der Geschichte  der ganzen Menschheit. Sie hat als erste in der Welt eine Sowjetrevolution durchgeführt  und damit den Anfang einer neuen Ära gelegt... Die große Sowjetunion marschiert heute  als Avantgarde der ganzen fortschrittlichen Menschheit‘“ (24. 5. 1950).  Und diesen Vorrang verdankt man nach heutiger Auffassung — das sei  nochmals betont — nicht etwa wirtschaftlichen Faktoren, sondern dem her-  vorragenden russischen Volkscharakter und der Genialität der Führung.  Darum hat man auch für die Schwierigkeiten der westlichen Sozialdemo-  kraten, die es nicht erklären können, wieso sich der Marxismus gerade in  dem kapitalschwachen, industriell erst in den Anfängen stehenden Rußland  durchsetzen konnte — während nach Marx der Sozialismus doch die Folge  des überreifen Kapitalismus ist — kein Verständnis. Nach sowjetischer Lehre  ist schon längst nicht mehr die wirtschaftliche Grundlage, sondern vielmehr  der „ideologische Überbau‘“ die Hauptkraft, die das Rad der Entwicklung  vorantreibt.  Die siegreiche russische Sprache  Der besondere Einfluß dieses „ideologischen Überbaus‘“ wurde von Stalin  selbst im Sommer 1950 von neuem eingeschärft. Es wurde dem Überbau  gegenüber der Basis eine solche Vorrangstellung zugewiesen, daß damit die  marxistische Lehre von der Überlegenheit der materiellen Basis gefährdet ist.  Die russischen Zeitungen reden daher auch ganz offen von einer neuen Ent-  deckung Stalins (so zum Beispiel „Bolschewik‘“ 1950/18). Diese „Neuent-  deckung“ findet sich in seinen fünf „Briefen‘“ über die russische Sprache, die  zwischen dem 20. Juni und dem 2. August 1950 der erstaunten Menschheit  mitgeteilt wurden. In Wirklichkeit sind diese harmlosen „Briefe‘“ unbedingt  verpflichtende ideologische Richtlinien, die den Dialektischen und Histori-  schen Materialismus in verschiedenen Punkten reformieren, ihn auf die neue  nationalistische Parteilinie ausrichten.  Die Sprache spielte ja in der Geschichte aller imperialistischen Staaten von  jeher eine große Rolle. Mit ihrer Hilfe wurden nationale Minderheiten auf-  gelöst, fremde Völker mit dem „Mutterland““ verschmolzen. Das Perserreich  und das Imperium Romanum arbeiteten schon mit diesen Mitteln; die mittel-  alterlichen und die modernen Staaten haben sie angewandt, — warum sollte  Stalin darauf verzichten? Nur weil im Marxismus kein Platz dafür ist? Der  “!  Platz wird einfach geschaffen, der Marxismus wird „weiterentwickelt  Diese Aufgabe erfüllten die „Sprachbriefe‘‘.  Zuerst wurde gründlich aufgeräumt mit der bisher in der Sowjetunion  einzig zugelassenen marxistischen sprachwissenschaftlichen Richtung von  Nikolai J. Marr (gest. 1934). Er wurde über Nacht zum Reaktionär, zum  Idealisten gestempelt, seine Schüler, soweit ‚sie sich nicht sofort völlig um-  stellten, aus allen leitenden Stellungen und von allen Lehrstühlen entfernt.  418Die Arbeiterklasse Rußlands spielte ine hervorragende Rolle 1in der Geschichte
der anzen Menschheit. Sie hat als erstie 1in der Welt 1ine Sowjetrevolution durchgeführt
und damıit den Anfang einer Ära gelegt Dıe große SowJjetunion marschiert heute
als Avantgarde der ganzen fortschrittlichen Menschheit‘“ (24

Und diesen Vorrang verdankt inNnan ach heutiger Auffassung das sSe1
nochmals betont nıcht ELW wirtschaftlichen Faktoren, sondern dem her-
vorragenden russischen Volkscharakter und der Genialıtät der Führung
Darum hat iNnan auch tür die Schwierigkeiten der westlichen Soz1aldemo-
kraten, die nıcht erklären können, W1ESO siıch der Marx1ismus gerade
dem kapıtalschwachen, industriell erst 1in den Anfängen stehenden Rußland
durchsetzen konnte während ach Marx der Soz1alısmus doch die Folge
des überreifen Kapıitaliısmus ist kein Verständnis. ach sowjetischer Lehre
1st schon längst nıcht mehr die wirtschaftliche Grundlage, sondern vielmehr
der „ideologische Überbau“ d1ıe Hauptkrait, die das Rad der Entwicklung
vorantreıbt.

Die siegreiche russische Sprache
Der besondere Einflufß dieses „ideologischen Überbaus“ wurde V.OT Stalın

selbst Sommer 1950 von eingeschärft. Es wurde dem Überbau
gegenüber der Basıs e1ine solche Vorrangstellung zugewlesen, daß damıt die
marxistische ehre VO!']  — der Überlegenheit der materiellen Basıs gefährdet 1sSt
Die russischen Zeitungen reden daher auch ganz Offen VIO!]  - einer Ent-

deckung Stalıns Beispiel „Bolschewik” 1950/18). Diıese „Neuent-
deckung” findet sich seinen füntf „Briefen‘ über die russische Sprache, die
7wischen dem Juni und dem August 1950 der erstaunten Menschheit
mitgeteilt wurden. Wirklichkeit sind diese harmlosen „Briefe” unbedingt
verpflichtende ideologische Rıchtlinien, die den Dialektischen und istor1-
schen Mater1alıismus verschiedenen Punkten reformıeren, aut dıe Cutrt

nationalistische Parteilinie ausrichten.
Die Sprache spielte ja 1n der Geschichte aller imperialistischen Staaten VO!  }

jeher eine große Raolle Miıt ihrer Hılfe wurden nationale Minderheiten Aauf-
gelöst, fremde Völker mit dem ‚‚Mutterland ” verschmolzen. Das Perserreich
und das Imperium Romanum arbeiteten schon mit diesen Mitteln; die mittel-
alterlichen und die modernen Staaten haben sS1e angewandt, WAarunll sollte
Stalın daraut verzichten ? Nur weıl Marxismus ein Platz dafür ist ? Der

datz wird einfach geschaffen, der Marx1ismus wıird ‚weiterentwickelt
Diese Aufgabe erfüllten die „Sprächbriefe ,

Zuerst wurde gründlıch aufigeräumt mit der bisher in der Sowjetunion
einz1g zugelassenen marxistischen sprachwissenschaftlichen Richtung VO  -

Nikola1 Marr ges Er wurde über Nacht ZU Reaktionär, ZUM

Idealisten gestempelt, SEeE1iNE Schüler, SOWwelt sS1e sich nıcht Ssotort völlig —

stellten, Aaus allen Jleitenden Stellungen und VO!  3 allen Lehrstühlen entternt.

4158



SowjJetpatriotismus
Marr hatte die Sprache Ww1e uch Wiıssenschaft, Philosophie, Kunst
uUSW.,. ZuU ideologischen Überbau gerechnet, S1€e miıthıin als Sekundäres
bezeichnet, als eine Klassenangelegenheit, die Sanz relativ, Ze1  ın un:
völlig VO der jeweiligen ökonomiıischen Basıs abhängig ist LIreitfen 7we1
Sprachen SAaAMMeECN, bıildet sıch ach Marr aus beiden eine NÜCUC, drıtte;
AUS allen Sprachen wıird beim Sieg des Kommun1ismus annn die eine Welt-
sprache entstehen. Stalın dekretierte 1mM Unterschied dazu NUu Folgendes:
Die Sprache gehört weder UÜberbau noch Basıs, sondern ist
SanNz Selbständiges; S1€e ist Sache der Natıon, des Volkes und besteht lange
WwW1€e dieses. Wenn verschiedene nationale Sprachen zusammentreifen, VOCT-
mischen S1€ sıch nicht einer9sondern e1inNne Sprache besiegt, vernichtet
dıe andere un bereichert sıch iıhr SO ist, Ww1€e das nıcht anders KL WAT-

ten WAdrT, die russische Sprache immer als Stegerin ber alle andern Sprachen
hervorgegangen, und (das Folgende i1st nıcht ausgesprochen, wıird aber als
selbstverständlich mitgedacht) die russische Sprache wırd uch weiterhin
.dıingt stegreich se1n. EBın führender Moskauer Publizist me1int:

„Niemand dart sich 1n vollem und wahrem 1NnNn einen Gelehrten NN  5 der nıcht Rus-
sisch kann, der die Werke des russischen Geistes nıcht Original lest .. In der Ge-
schichte der Menschheit sieht INanl, W1€e sich 1N den JTahrtausenden dıie Weltsprachen ablösen.
Das Lateıin wWAar die Sprache der Antike und des beginnenden Miıttelalters. Das Französische
war die Sprache des Feudalismus. Das Englische wurde Sprache des Imperialismus. Und
blicken WIr in die Zukunft, sehen WIr das Russische als die Weltsprache des Soz1alısmus
auftauchen. ntier den Bannern der ireiheitbringenden Roten Armee hat die russische
Sprache die trTenzen der SowJetunion überschritten un dringt heute auf den Flügeln der
Priedenstaube dıe ternsten Wınkel der Welt.‘““

Obwohl diese Ze1ilen der „Literaturzeitung“ aus dem ang des Jahres
1949 StammMenN, also VOT der Sprachregelung geschrieben sınd
daher die Sprachen ‚och als Wiıderspiegelung des jeweiligen ökonomischen
Unterbaus betrachten, erkennt iINan A iıhnen doch den grenzenlosen
Hochmut, vVon dem Inan Moskau besessen ist, den absoluten Wıllen, siıch
die Welt unterwerftfen. Und die russische Sprache, die bereits
allen Grundschulen der Satellitenstaaten als Pflichtfach eingeführt 1st, mu{fß
ın längst bekannter We1ise diesem Imperialismus die_nen.2

Der unvergleichliche Führer

„„Unserm talın, UuUuNsSserm Freund un VAater. Lehrer und Führer, Ruhm und
Ehre I chrıeb die „Literaturzeitung“ Geburtstag des Diktators, un
in einem russischen Lied he1ßt Er ist e1in Freund der SONNEe; entwafiffnen
wird alle seine Feinde.‘‘ Von den Auswüchsen des Führerkultes 1n der
Sow jetunion macht sıch e1in Aufßenstehender kaum einen Begri1if Was wır
ter Cr erlebten, WT damıt verglichen einfach erbärmlich. Wer iırgend-
einen russischen Sender einschaltet, wird, uch W die Sprache nicht
versteht, dauernd die Worte „LEenin ‚„„Stalın: heraushören. In einer be-

Diese Sachlage sollite nıemand, der gewillt und imstande ist, christlich-abendländische
Kulturwerte verteidigen, davon abhalten, Russisch lernen. Im Gegenteıil! Unsere Ab-
wehr leidet schwer un VO:  - 'Ta
Kommunisten überlassen, Russisch lernen.

Tag spürbarer unfier der Tatsache, daß Wr C den
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liebig herausgegriffenen Nummer der ‚„ Iswestia” VvVom 15 Devember 1949
kommt 1n einem einzigen Artikel ber Agrobiologie ausS der FPFeder des be-
kannten Akademikers Lysenko der Name Lenins neunzehnmal und der Name
Stalins vierundvierzigmal vor! Aut der Titelseite der „Prawda“” VO NO-
vember 1950 findet sıch alleiın der Name Stalıns hundertein(!)mal, davon
zehnmal mit dem Zusatz „großer, genialer Führer und Lehrfer . als
‚s LEUrEr un: geliebter‘‘, „großer‘, „genialer Stalın““, „WE1SseEr Staliın “ USW.,.

(vgl das Faksimile 1n der deutschen Zeitschrift „Ost-Probleme”, 3. Jahr-
8ANS, Und das geschieht nıcht 1m alten yza sondern
einem „marxistischen‘“ Land des Jahrhunderts

Jeder we1l, daß Marx die Bedeutung der Persönlichkeit 1 Ablauf der
Geschichte tast völlig geleugnet hat; S1E ist ach ıhm Nnur e1in mehr der
weniger unbewußtes un: unfreiwilliges Werkzeug der notwendigen WIrt-
schaftlıchen Entwicklung. och auch diese Lehre wurde ach Hiıtlers Macht-
ergreifung 1nN der SowJjetunion endgültig auigegeben. Zaren, Staatsmänner
un: Generäle, die noch 1n den Revolutionsjahren als Ausbund aller Schlech-
tigkeit galten, kamen inzwischen wieder Ehren Im SaANZEN Lande A4uien
se1t 15 Jahren Monumentalfilme ber den großen Heertührer und Heiligen
der rthodoxen Kirche Alexander Newski, ber Zar Iwan den Schreck-
lıchen, dessen Methoden denen Hiıtlers und Stalins 7z1emlıch gleichen, ber
Zar Peter den Groisen, General Kutüsow un! viele andere. Romanschreiber,
Dıiıchter, Maler und Bıldhauer werden mIit Öffentlichen Aufträgen, welche
die Heldenverehrung 1Ns olk Lragen sollen, törmlich überschüttet. Und
ber allem und allen Stalın! Wenn Marx die Monarchen haßte, W

die Selbstverwaltung des Volkes un damıit Cin Absterben des Staats-
apparates glaubte, ist 1er das Gegenteil eingetreten: Wır haben

der SowJjetunion ein Zanz unvorstellbar grolßes Heer VO Beamten und
Polizisten, e1Ne Maschine, die V'O!  3 einem einzigen, mi1t bisher ungekannten
Machtmitteln ausgestatteien Menschen gelenkt wird. Und all das rag den
Namen Marxismus un Demokratie.

Das Kommunistische Manıfest lehnte e1N Vaterland herkömmlichen
Sınne ab; die Natıon galt ihm qals en bedauerliches Übel, als Überbleibsel
bürgerlicher Vergangenheit. Der Staat, genauer gesagt Beamtenschait, Heer
und Gefängnisse, sollten bald ach der Revolution überflüssig werden. Die

hat aber ausgerechnet 1e9E drei VO  a} Marx un: auch V'O)  w Lenin VOT der
Revoluttion erbittert bekämpften Einrichtungen ma{ißlos ausgebaut. In ke1-
11C andern Land der Welt g1bt hohe Spitzengehälter, viele Uni1-
LTormen, Orden und Achselstücke, glänzende, auf 250Jjährige Iradıtion
zurückblickende Garderegimenter w1€e 1in der SowJetunion. Hier hat siıch dıe
marx1istische Idee der Weltbeglückung vereint mit dem echt russischen Mes-
S1aN1ısmuUusS der Welteroberung Moskau, das drıtte Rom!

Bedeutet 1€e6s alles ber nıcht eine entschiedene Absage die Solidarıität
des internationalen Proletariats? der werden die Arbeiter anderer Länder

das quserwählte russische olk glauben, sich sSeinem Führungsanspruch
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unterwerfen”? Werden S1C, W1C das Rufßland längst geschah die „„Inter-
nationale Nn1t der Hymne das ‚„„Vaterland aller Werktätigen“ vertiau-
schen ? Nur die Zukunft kann diese Fragen beantworten ber dürfte
gewiß SC1MHN Die wachsende Betonung des Natıonalen der bedeutet
C1LNC Abwendung vulgärmaterialistischen Standpunkt der ersten Marx1-
sten, C1Ne Hınwendung ZWAar och prımıtıven aber tatsächlich daoch
1ıdeellen Faktoren Wıe manchen andern Punkten des sowJjetischen Lebens

WIr Famıilien- und Erziehungsiragen haben uch hier
die Forderungen der Wırklichkeit ber C117 alsche Theor1e SESICHT

Im Lichte des reuzes
FEın Orden für Kranke

Von AN 1LLLIG 5. }
Der 11 April 1930 wıird einmal als Datum die Geschichte der Orden

eingehen Hs WAar der Tag der S1eben Schmerzen arıa Fünt JunNnsScC Fran-
ZOsSiINNeEnN hatten MmMIt Bedacht diesen Tag gewählt ihm C1Ne Weihe
vollziehen, die V'O!  $ vornherein schmerzlicher Aussichtslosigkeit verurteilt
schien S1ie wollten sich Ordensstand (Gott weıihen aber S1C WAarcn krank
und durch ihre Krankheit außerstande, ihr Wort einzulösen Dennoch boten
S1C orgen der Sühnekirche VO!] Montmartre Parıs während
der Opferung der heiligen Messe ihr eben d mochte der Herr daraus
machen W4S wollte Hr hat ELW Unerwartetes daraus gemacht Inner-
halb der wahrlich reichen Gründungsgeschichte der rden ließ Aaus

Opferung den Keim CINCLr N1NCUCNH Ordensform wachsen, dem StEe:
rden für Kranke

Die Kiırche verlangt den Kandidaten des Ordenslebens dıe geIsLLDE
und körperliche Eıgnung, ‚„„die Last des Ordenslebens tragen  co (CIC
C4M 538) Diese ‚„Last 1St be1 den alten, Strengen Orden nıcht SCTINS Ihr 1ST
NUuUr C1Ne robuste Gesundheit gewachsen Doch uch alle andern relıg1ösen
Geme1inschaftten fordern als Aufnahmebedingung das Ma{iß Gesundheit
das ZuUur Erfüllung des Ordenszweckes ertorderlich scheint Das 1St 1Ur VCr-

nünitig, aber ZWINST viele, die sıch ohne diese Gesundheit besitzen, be-
ruten iühlen, schmerzlichen Verzicht Dıie Erfüllung ıhres Wun-
sches bleibt ihnen zeitlebens versagt Und C555 leuchtet da(ß die Zahl SOo]-
cher unerfüllbaren Berufte in dem Grade anwächst als die Gesundheit des
modernen Menschen abniımmt S1e 1St heute sehr groß

Die pannung 7zwischen den Forderungen des Ordenslebens und der
fügbaren Kraft hat siıch schon VOT Jahrhunderten bemerkbar gemacht und

hat nıcht Versuchen gefehlt S1C einander anzugleichen Eiınen der wich-
ugsten hat Franz V'OIl Sales unternommen Gerade arum sollte die Ge-

Wır verstehen 1i diesem Aufsatz das Wort „Orden“‘ weıteren Sinn, nıcht
dem kirchenrechtlich präazısen, WI1C ihn CLE Cal 458, Testlegt.
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